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- eine nachhaltige Lebens- und Wirtschaftsweise

Gotthard DOBMEIER

Umweltministerium, Umweltminister, Umweltbe­
auftragter, Umweltschutz -  Umwelt, ein gängiger 
Begriff! Was bringt er zum Ausdruck? Er meint die 
Welt um uns herum, eine Welt, in deren Mittelpunkt 
der Mensch steht. Dies entspricht einer anthropozen­
trischen Sichtweise. Problematisch wird es jedoch, 
wenn der Mensch diese Stellung in der Welt dazu be­
nutzt, sie nur ffr die eigenen Interessen und Bedürf­
nisse zu nutzen.

Mitwelt -  in vielen kirchlichen Verlautbarungen wird 
statt von Umwelt von Mitwelt gesprochen. Damit 
soll das Gemeinsame, das Verbindende zwischen 
dem Menschen und seinen Mitgeschöpfen zum Aus­
druck gebracht werden.

Schöpffng -  ein religiöser Begriff. Fast alle Religio­
nen kennen Schöpfungserzählungen, Schöpfungs­
mythen. Dahinter steht die existentielle Frage nach 
dem woher, nach dem Anfang des Lebens, das nicht 
das Werk des Menschen oder eines bloßen Zufalls, 
sondern Tat eines Schöpfergottes ist.

Das christliche Schöpffngsverständnis beinhaltet den 
Glauben an den einen Gott, den Schöpfer Himmels 
und der Erde.

Das in Texten des Alten und Neuen Testaments dar­
gelegte Schöpfungsverständnis gibt keine Hand­
lungsanweisungen ffr die Lösung ökologischer Fra­
gen oder für eine nachhaltige Lebens- und Wirt­
schaftsweise, es zeigt vielmehr Grundorientierungen 
auf, wie wir schöpffngsgemäß und nachhaltig leben 
können. Es sind Impulse ffr eine entsprechende Mo­
tivation.

• Im Buch der Weisheit im Alten Testament (Weish 
11, 24-26) wird über den Schöpfer gesagt, dass er 
alles liebt, was er geschaffen hat, dass ihn nichts 
reut, was er geschaffen hat, denn er ist ein Freund 
des Lebens.
Das Leben in Fülle, menschliches und nicht­
menschliches Leben, ist dem Schöpfer ein Anlie­
gen. Gerade auch in der nichtmenschlichen 
Schöpffng gibt es Leben in den unterschiedlich­
sten Formen, z.B. im Boden, im Wasser. Eine 
nachhaltige Lebens- und Wirtschaftsweise muss 
demnach geprägt sein von der Ehrftrrcht gegen­
über allem Leben. Dort, wo die nichtmenschliche 
Schöpfung nur „Instrument und Handwerkszeug“ 
in der Hand des Menschen ist, kann nicht mehr 
von Nachhaltigkeit gesprochen werden.

• Den Rhythmus zwischen Tätigsein und Ruhe be­
stimmt im Alten Testament die Sabbatregel (Dtn 
5, 14i). Nach ihr ist der Sabbat, der 7. Tag der Wo­

che, Ruhetag für den Menschen und ffr alles Le­
ben, ffr die ganze Schöpfang. Das Arbeiten, das 
Wirtschaften ist nicht das Entscheidende und Al­
leinige, notwendig ist genauso das Zur-Ruhe- 
Kommen, die Muße, die Besinnung. Wo dieser 
Rhythmus nicht eingehalten wird, leiden Mensch 
und Mitgeschöpfe. Eine nachhaltige Lebens- und 
Wirtschaftsweise braucht auch diesen Rhythmus, 
um neben den wirtschaftlichen Rahmenbedingun­
gen in gleicher Weise auch die ökologischen und 
sozialen zum Tragen kommen zu lassen.
Dies ist auch Grundgedanke des alttestamentli- 
chen Brachjahrs (Lev 25, 2-7). Im 7. Jahr soll der 
Boden nicht bestellt werden, er soll Ruhe haben. 
Über 6 Jahre hat er dem Menschen reichlich Nah­
rung gegeben, nun braucht er für ein Jahr dem 
Menschen nicht zur Verffgung stehen. Ein hilfrei­
cher Impuls ffr eine nachhaltige Wirtschaftsweise, 
im besonderen für eine nachhaltige Landwirt­
schaft.

• Besonders bei den Propheten des Alten Testa­
ments (z.B. bei Jesaja) wird mit Bildern und Er­
eignissen in der Natur die Beziehung des Men­
schen zu Gott aufgezeigt. Wenn die Beziehung des 
Menschen zu Gott gestört ist, wird von Wüste, 
Dürre, versiegenden Quellen, abgestorbenen Bäu­
men gesprochen. Dagegen weisen die blühende 
Steppe, die sprudelnde Quelle, die fruchtbaren 
Bäume auf die Nähe des Menschen zu Gott hin. 
Der Mensch, der in einer rechten Beziehung zu 
Gott lebt, hat auch die richtige Beziehung zur 
Schöpffngund umgekehrt. So ist gerade ffr Chris­
ten eine gelebte nachhaltige Lebens- und Wirt­
schaftsweise Ausdruck der Verantwortung für die 
Schöpfung.

• Im Buch Jjob (Jjob 38; 39; 40, 1-3) spricht Gott 
von der Wertschätzung der ganzen Schöpfung, vor 
allem aber der Bereiche, die für den Menschen 
scheinbar wertlos sind, an denen er achtlos vorü­
bergeht. Wir begutachten die Natur oft nur nach 
dem Wert und Nutzen für uns, den Ertrag des Bo­
dens, die Produktionsleistung der Tiere. 
Kleinstlebewesen, Mikroorganismen im Boden, 
blühende Wiesen, sprudelnde Quellen -  was ist 
das schon?
Gott macht deutlich, gerade diese unscheinbaren 
Dinge in den Blick zu nehmen. Dann müssten 
Bäche und Flüsse nicht begradigt, Hecken nicht 
entfernt, Biotope nicht zerstört werden, weil sie 
ffr unsere Wirtschaftsweise störend sind.
Gott plädiert für die Vielfalt des Lebens, ffr die 
Vielfalt der Arten. Wir tragen heute eher dazu bei,
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durch unsere Lebens- und Wirtschaftsweise die 
Artenvielfalt zu reduzieren.
Eine nachhaltige Lebens- und Wirtschaftsweise 
hat die Fülle des Lebens im Blick.

• Die Natur hat ihre Rhythmen und Kreisläufe und 
der Mensch ist eingebunden in diese Rhythmen. 
So spricht die 2. Schöpfungserzählung im Buch 
Genesis (Gen 2, 4b-25) davon, dass der Mensch 
(adäm) aus der Erde (adamä) genommen wurde. 
Der Mensch, eingebunden in den Kreislauf der 
Natur, ein Teil der Schöpfungsgemeinschaft. Die­
se Erfahrung kann uns sensibler machen för die 
Natur und auch demütiger gegenüber unseren 
Mitgeschöpfen. Dies kann ein Impuls für neue 
Bescheidenheit sein, Air die Verwirklichung des 
Leitbildes „Gut leben, statt viel haben“, für das 

"rechte Maß. Das rechte Maß als eine der Kardin­
altugenden ist ganz entscheidend für den Umgang 
mit den Ressourcen, mit Energie, mit den Le­
benselementen Boden, Wasser, Luft und insge­
samt für eine nachhaltige Lebens- und Wirt­
schaftsweise.

• Nachhaltigkeit -  seit der UN-Konferenz för „Um­
welt und Entwicklung“ 1992 in Rio de Janeiro das 
gesellschaftliche Leitbild för zukünftige Entwick­
lungen. Dieses Leitbild entspricht von seinem 
Grundanliegen her christlicher Schöpfungsverant­
wortung. So kann konkrete Schöpföngsverantwor- 
tung gesellschaftliche Perspektiven bekommen 
und andererseits politisch gesellschaftliche Initia­
tive eine ethische Rückbindung erhalten.

Für die Konkretisierung von Nachhaltigkeit sind 
ferner die Prinzipien „Solidarität und Gerechtig­
keit“ der christlichen Soziallehre ganz entschei­
dend. Wir leben Solidarität, wenn wir unsere Be­
dürfnisse heute so befriedigen, dass auch zukünf­
tige Generationen ihre Bedürfnisse befriedigen 
können. Wir üben Gerechtigkeit gegenüber den 
Menschen in den Ländern der sog. 3. Welt, wenn 
wir durch den Kauf von fair gehandelten Produk­
ten nachhaltige Lebens- und Wirtschaftsweisen in 
diesen Ländern fördern und unterstützen.

• „Zukunftsfähigkeit“, ein anderer Begriff für 
Nachhaltigkeit, weist weit über die Ebene des po­
litisch Machbaren hinaus auf eine Dimension ei­
nes sinnerföllten Lebens. Ohne Gott ist Zukunfts­
fähigkeit im vollen Sinne nicht denkbar. Die Kir­
chen haben die Aufgabe und Chance, die 
ethischen und religiösen Fragen und Sehnsüchte, 
die för. viele im Zusammenhang mit der ökologi­
schen Krise aufbrechen, aufzugreifen und nach 
Wegen zu einer nachhaltigen Lebens- und Wirt­
schaftsweise zu suchen.
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